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Der Flieger .
bebt der silberne Drache,

schwankt , hüpst und steigt —
1

>un sei hex Windgott dir geneigt !
Motor schreit .

K auf der Hut ! und wache!
;H nicht der Lüfte und der kugeln Roche

nieder auf die Erde speit . . .

^ sinkt das Land ,b '° Stadt
3ft wo ?

Zerweht , verweht ,
^>n braunes Vlatt .
^ böet . . .

fest Kurbel in die Hand . . .

®Ct ZUotor fingt . . .
®Cn Hebel hoch ! dah eine Bombe

^ seiger Feinde Katakombe
^ rheerend springt .
^ djede ZNuskel spannt sich straff wie eine

Sehne .
^ualmgrauer Nebel überruht den Raum .

steigst aus feinem Schaum
' "2 Licht wie Anadyomene .

Dreitausend Meter . . .
J « Well vergeht . . . .

Ziehst du groß im Aether
^ goldener Planet .
7^ Ziehst im Zug der Sterne
gehoben aus der Zeit ,

fliegst in alle Ferne
"nd alle Ewigkeit .

Slabund
in seinen „Soldatenliedern ".

(Gelver Verlag , Dachau -München .)

Feldpostbriefe .
in .

L .» Okt . 1914. In einer Rumpelkammer .

^ uicht glaubt , unsere Tätigkeit ginge
5J " tt schöner Landschaft , im Marsche ,
^ » cu und im Anstellen mehr oder weniger rich-

Betrachtungen iiber tote Absichte» des hohen
. ^ ralsraües , will ich den Bericht über den gestri -
j,
' Tag doch vervollständigen . — Wir lagen bis an

'Daten Nachmittag an der Landstraße , ohne Be -
« Ju erhalten und machten uns schon mit dem
^ .

»nken vertraut , in dem Nest , wo wir gerade
Unterkunft zu beziehen . Tie Aerzte schauten

,,
'°
^ nach dem Quartier aus , ohne freilich in den

Arbeiterhäuscrn etwas Befriedigendes zu
während ich einen Platz zum Ausfahren

X.Whi .zeuge suchte. Weiter nach vorn , nach dem

. tn Zu — nach außen sind die Häuser ganz
u*. teißertmptff * p , ritfitet . ricktiae Kolonien , nüch -reihenweise errichtet , richtige Kolonien , mich -
'tite

r nnd gemeiner als ich sie von Deutschland ,
ttfi . von den älteren Beispielen her kenne — war
Hu

* Leben . Einige Regimenter Kavallerie be-
iL Ißcradc Biwak und hatten eine von zwei gro -
dix ^ ^ vhpyramiden , wie Du sie sicher kennst , schon
'fyii . Hülste abgetragen - um damit das ganze

bedecken, auf dem die Pferde standen . An -
'chleppten große Bündel Kleeheu aus einer

c ' ' tt e ' ner Freigebigkeit , die den Pferden gut
% !tk Wäre der Besitzer dagewesen , hätte er
der tu n" d . h. eine Quittung bekommen , den
^ * ,j e93t>erlterenfie Teil später einzulösen hätte .
Scrjg^ . ich zurückkam , um zu melden , daß hier ein

Platz gefunden sei, war Befehl gekom -
unsere Sanitätskompagnie in L . einen

^ Verbandsplatz aufzuschlagen habe . Von
dZ

' ' . . und . . . lagen Meldungen vor über
feie» <£ Anzahl der Verwundeten , die abzuholen

K ' ^ lso Arbeit für uns , die zwei Leutnants .
«h» c . » fachte sich alsbald auf den Marsch , nicht
V Wcs Geschrei und Gepolter . Das gehört
Jtt

'
u . « et wenige Kilometer lange Weg bis L.

!?& « T 1 sehr schon, und jetzt wurde mir beivußt ,
W .' ' »ic „Eben e" war . die mich seit unserer

i' W Unfl hier so gepackt und gefesselt , ich kann
S T " ' berauscht hatte . Der neue Eindruck nahm
tot - , ,

nS ein , so daß ich sür nichts anderes Sinn
Ü? d?n selbst nicht fertig brachte , wie andere

"uüllsel -Angenblicken " etwas zu lesen . —
? »u»

"l war die Straße ganz gerade , wieder mit
v̂ rinr,

^ setzt. Die üblen Häuser rechts und links
fontte Es ging gegen die untergehende
, cIcü-fit Unö wie immer bei Gegenlicht , war die
?*>t ; ^ ung darum um so interessanter . Stelle Dir■ *: UUl UM UIU ]U nucicnunwi . c -uut -CU

^ Kräftigkeit der Schattierung verliert sich

i

>w^ ?Men abhebt . Ein Eindruck so zart wie

lkÜeiriH ■l' r " ach hinten , bis ganz in der Ferne
fi 'Un« ,

ln einer leisen Staubdunstwolke , sich ein
c-tien Reitern zwischen ebenso dunstig gewor -
llti* . ffitt fvhtfmtrf fn mip1 llpftf tU UUiJCVi . « ' Iii liiwiuu »VU

' ' Heu " " sende Melodie , wie das letzte Plätschern
^ schjl̂ aches, ein Eindruck , der weder gemalt noch

fer „ noch „getonmalt " werden kann , der nurt . lefift „gLlonmull jptroeu iunn , uei hui
Wien N- mit den Augen getrunken , als Lecker-

> . W
, 'tieti «s

"J er «
Radierungen solche wunderbare

t ' Î -N A * 1 iCil ncumuwi , luv
»nn flcichmcckt oder als Musik gehört werden

ü' ch erinnere mich, daß Rembrandt in
i solche wunderbare „Fern -
hat , und das ist es,,°>Nit - . Gemacht

IV lch noch!">er
" noch am ersten dies große Erlebnis

?»!, . Landschaft in eine Formel bannen
Ndm. '̂ tembrandt .

" Aber eine Vermischung mit
2!c1 mr zugleich Mcunier oder Zola (spielt
?/l » Germinal ? ) . Natürlich sind solche For -
/ Tix unzulänglich . Vielleicht vermitteln

l? - ^ noch am ersten das Merkwürdige dieses
' bannt

ber mich noch jetzt, ich wieder -

>,v " UN doch endlich zum „Krieg " und mei -
zu kommen : Lt . T . hatte die

* >' ®lc Verwundeten des Regiments . . .
" i , die bei Li . (westlich von hier ) lagen :

ich sollte die von . . . suche » , von denen ein Teil
nach der vorläufigen Verbandstätte (sog. Truppen -
Verbandsplatz im Gegensatz zum Hauptverbandplatz ,
den nur die Sanitätskompagnie aufstellen » im Bahn -
Hof von Lo . (nördlich » gebracht war , während noch
einige Verwundete vom Gefechtsfeld selbst auszu -
sammeln waren . Während mein Kamerad mit den
vier Krankenwggen des ersten Zuges uud enva 60
dazu gehörenden .Krankenträgern abmarschierte ,
stellte ich zunächst meinen Weg fest — es war ja
schon ganz dunkel , 8 Uhr — und zog dann mit
den ebensoviel Fahrzeugen und Mann des zwei -
ten Zuges ab . Die Aerzte und der Rest der Kom -
pagnie blieben zurück , um die Verband - und Ope -
rationszimmer zu richten , bis wir zurück wären .
TaS Haus war winzig gegenüber den gewaltig
hochragenden Masse « einer Backsteinkirche , die im
Abendlicht ganz besonders großartig aussah . —
Kaum war ich auf der Straße — die übrigens hier
der schweren Kohlenfuhrwerke wegen auch draußen
in der Landschaft gepflastert sind , so daß man recht
vorsichtig reiten muß , um nicht auszurutschen —
stellte sich ein Hindernis heraus : die ganzen Stra -
ßen waren angefüllt mit Kavallerie . Sie kamen
aus verschiedenen Seitenstraßen gerade auf meiner
Hauptstraße zusammen und zwangen mich , recht
lange zu halten . Ungezählt tauchten sie überall
auf , nicht eine Schwadron oder ein paar , immer
gleich ganze Regimenter . Natürlich fragt man
immer , woher sie sind usw ., und sucht über ihre
Tätigkeit etwas zu erfahren . Es waren Regimen -
ter aus den verschiedensten Ecken Deutschlands . Das
macht natürlich einen Heidenspaß , ein solches Ge -
wimmel . Vor dem Ort standen sie auf alle « Wie -
sen und hüpften einer nach dem anderen mit ihren
leichten Pferden („Dragoner -K atzen ") auf die
Straße und verschwanden im Dunkel mit ihren
Lanzen . Sie bilden zusammen eine Kavallerie -
Division , von denen wie Ihr aus einer Aieldung
des Generalquartiermeisters wißt , einige hier
„unten " sind . Du erinnerst Dich , welche Aufgabe sie
für den Vormarsch der Armee des General Kluck
erfüllen : zu verschleiern , d . h. den Feind zu täuschen
über die eigene Stärke , neben der Aufklärung . Sie
hatten hier in der letzten Zeit allerdings noch mehr
getan : sie hatten den Feind festgehalten und waren
schwer im Gefecht verwickelt gewesen . Du weißt
vielleicht nicht , daß 5tavallerie abgesessen ebenso ins
Schützengefecht eintritt wie Infanterie . Die Pferde
stehen hinten und vorn liegen die Mannschaften in
den Schützengräben . Bis zu drei Tagen waren sie
diesmal gelegen und hatten harten Stand , da sie ja
wenig Artillerie bei sich haben , bis das . . Korps
ankam . Nim geht es überall wieder vorwärts .
Diese Kavallerie -Division hatte übrigens einen
Nachtmarsch von über 20 Kilometer vor sich. Hof -
fentlich sind sie heute znm größten Erstaunen des
Gegners an einem unmöglichen Platz aufgetaucht
und setzen ihm zu .

Nun weiter : de » Bahnhof Lo . war ein kümmer -
licher Truppenverbandplatz : Enge , engste Räume ,
ziemlich Verwundete , viel durcheinander sprechende
Menschen , draußen die endlosen Kavalleriekolotinen
und raffelnde Artillerie , es ging zu „wie im Krieg "

und man hätte den Kopf verlieren können . Es ge-
lang mir trotzdem einige ruhige Anordnungen M
treffen und schließlich zwei Wagen mit ein paar
Mann hier zu lassen , um die hiesigen Verwundeten
fortzuführen und nach Ablieferung zurückzukehren
und nochcinmal zu fahren . Mit den anderen zivei
Wagen und dem Hanptteil der Krankenträger ging
ich selbst unter Führung eines Unteroffiziers

'
der

. . . er in die mondhelle Nacht hinaus : vor an die
Schützenlinie !

An einem merkwürdig hübsch aussehenden Hans
mit riesigen hohen Fenstern , einer Art Pavillon ,
halb Kirche , halb Villa (man kann in der Äiacht
nicht sehen , was es ist , vielleicht von einer Zeche
etwas ) vorbei , über einen Bahnkörper zunächst
nichts anderem als — dem Horizont entgegen .
Man erkennt nur eine ganze Anzahl in ziemlichen
Abständen brennender Feuer , die scheinbar Wach-
feuer , gerade den Siand unserer vordersten Linie
zu bezeichnen scheinen . Z!aive Auffassung ! Wach-
feuer gibt es nicht so nahe am Aeind : es sind bren -
nende Häuser , Zeugen des heute gewesenen Kamp -
ses ! Auf eineS kommen wir gerade zu . Ein bißchen
unheimlich dieser Eindruck . Das Feuer , kein
Ntenfch dabei , glüht und lodert inmitten verlassener
Häuser . Kein Mensch da , kein Licht, Türen offen .
Fenster offen , aber totenstill . Straße um Straße ,
unheimlich wiederum in den schw'arzen Schatten
des Mondes . Doch jemand ist da : es sind die
Hunde . Nachdem heute das Dorf genommen war
und man sämtliche Einwohner abgeführt , blieben
augenscheinlich die Tiere zurück und nuu verführen
sie in ihrer Angst einen Heidenlärm . Ueberall und
überall schreit es her vou diesen zornigen Stimmen
der Hunde , von denen vielleicht einige am Ber -
hungern sind . Das tolle Konzert macht die Stim -
mung nicht behaglicher . Man bekommt keine rechte
Fühlung zu diesem Dorf , feinen Straßen und
Häusern , mau sieht weiter , mau will es eigentlich
gar nicht glauben uud drängt fort . Rechts ein
freier Platz , von Bäumen rings umsäumt . Was
ist denn das in der Mitte ? Ein — Musikpavillon .
So natürlich er fein mag , man bringt ihn gar nicht
unter , man kann sich in diesem Moment gar nicht
vorstellen , daß von ihm herab jemals Musik er -
kluugen ist oder wieder erklingen wird . Weiter :
um verschiedene Ecken rechts und links . Wo führt
uns unser Unteroffizier nur noch hin ? Nun sind
wir aus einem großen gekrümmten Weg , von weißen
Pfählen eingesäumt : er umzieht einen stattlichen
rondellähnlichen freien Platz mit Wiese . Aha !
der Städtebauer erkennt eine Neuanlage , „ma -
lerisch" im Gegensatz zu dem alten , wo die Stra -
ßen gerade und besonders öd . Und wirklich , hier
ist es gemütlicher , befreiender , die große Lichtung ,
um die auch neuere uud freundlichere Häuser trotz
Dunkels zu erkennen sind . — Nun noch ein . zwei
Seitenstraßen und wir sind quer durch das Dorf
durch . Am Felde außen lassen wir die Wagen
zurück . Die Krankenträger gehen mit ihren Trag -
bahren dem Unteroffizier nach , ich noch zu Pferde
mitten unter ihnen . Eine ganze Zeitlang geht es
so fort , an der Rückseite der Gärten entlang . Nun
sind wir da . Eine Kette von schwarzen Flecken
schiebt sich quer vor unS . Wir sehen näher hin ? je -
weils in einem kleinen grabähnlichen Loch liegt
ein Mann . Man weiß im ersten Augenblick noch
nicht : ist es ein Verwundeter , ist es ein Toter , ist
es ein Schütze ? Das letzte ist richtig , ^ ch schnappe
auf , ivie eiuer zu einem fragenden Krankenträger
sagt : das ist die vorderste Schützenlinie .

"
Alles spricht im Flüsterton . Wir fragen nach den
Verwundeten und schicken vier Tragen mit dem
Unteroffizier links heraus . Unterdessen erkundige

ich mich nach einigein : die Franzosen liegen etwa
500 Meter vor uns , dort die .Waldkante , die man im
Nebeldämmer des Mondes gerade noch sieht , halten
sie besetzt. Sie haben heute gut geschossen. Sechs
Mann fielen bei einem Sprung zugleich . Und doch
war das Regiment vorgegangen . Und jetzt fällt
etwas Äterkwürdiges ans : zwischen uns und dem
Walde ist ja noch der letzte Teil des Torfes und
richtig in seinen Häusern brennen noch die Lichter .
Tie Leute sind also noch drin . So geht die Schützen -
linie gerade durch das Dorf hindurch , der eine Teil
vornedran französisch , der andere hintendran deutsch.
Gefährliche Lage dünkt mir , für einen nächtlichen
Ueberfall durch Vermittlung der Dorfbewohner .
Man klärt mich auf : „starke Patrouilleugäuge ".
Die ganze Linie scheint mir hier merkwürdig dünn
zu sein . Doch ich verstehe eS als Nicht - Infanterist
nicht besonders , freue mich nur , daß der Feldwebel
mir erklärt , es ist möglich / daß „sie" gegen Morgen
einen Angriff machen . „Wir werden es halten :
wenn es nicht gehen sollte , ziehen wir uns bis
hinters Dorf zurück , aber wir werden es halten ."

Er bringt zugleich Befehl , daß von jeder Gruppe
zwei Mann nach links zu den Feldküchen heraus
sollten , um für sich und ihre Kameraden Essen zu
empfange » . Nu « rappeln sie sich ans ihren Löchern
auf , in denen sie in den verschiedensten Stellungen
liegen . Sic haben nur einen Mantel an nnd
frieren unbedingt , mindestens an den FiiW . Sie
sind es aber scheints geivöhnt , und ich glaube , man
lernt im Kriege auch im Frieren schlafen . Viele
haben ihr Gewehr auf dem Wall so hingelegt , wie
sie den letzten Schuß abgegeben haben und wie sie
den nächsten wieder abgeben werden . In Ab -
ständen hält ein Mann Wache , kommt nun etwas
„vor "

, werden die andern gleich geweckt sein , uud
im Augenblick kann das heftige Geknatter loS -
gehen .

Ich gehe nun selber links heraus , um zu sehen ,
Ivo die Verwundeten geholt werden , zu denen der
Unteroffizier geführt hat . Bald sind wir an einem
Häufchen angelangt : aber keine Verwundeten
mehr , es sind Tote . Von acht waren nnterdeß sechs
gestorben . „Die armen Kameraden !" entfährt es
unwillkürlich jedem von uns . Nebenan sind schon
drei oder vier Soldaten am Zchauselu des Grabes .
Angesichts dieser Toten und überhaupt des ganzen
Eindruckes dieser Nacht habe ich nicht mehr den
Mut zu schreiben wie ich es letzthin verschiedentlich
getan : „Es ist herrlich im Krieg .

" Und doch , ich
wüßte heute nichts , was ich dem Leben im Aelde
vorziehen möchte .

Lodz .

Ein lebendiges Bild aus dem ruf -
fischen Polen gibt folgende Schilderung ,
in der ein Deutscher seine Erlebnisse in
der bedeutende » Industriestadt Lodz
erzählt . Die Red .

Vor zwei Jahren trat ich eine Stellung in Lodz
an und konnte dann ein Jahr lang russische Ber -
Hältnisse hinreichend studiereu . Lodz , welches
Gegenstück zu unseren deutschen Städte » . Als ich
an einem herrlichen Sonntagmorgen von Breslau
aus der russischen Grenze zusteuerte — unser
Zug kam um 1 Uhr nach Kalisch - und
in der Fünf - Minüten - Fahrt von Skalmierzyee
nach Kalisch »' ein deutsches Vaterland mit Ruß -
land vertauschte , kam mich ein beschämendes Ge -
fühl an . Warum wanderte ich in dieses trostlose
Land aus ? Nach mehrstündiger Bahnfahrt durch
Sümpfe , brachliegendes Land — zuweilen taucht
eine polnische Ansiedluug , ein Bauernhaus mit
Lehmwänden und Strohdach aus — sieht man endlich
ein Meer von Fabrikessen — Lodz .

Rings um die Stadt ist alles flach . Ter Warschau -
Kalischer Bahnhof liegt etwa eine Viertelstunde von
der Stadt entfernt , in einer trostlosen Ecke , ohne
jede Straßenbahnverbinduug nach der Stadt . Der
Play vor dem Bahnhof ist ungepflastert : bei trok -
kenem Wetter stampft >nnn durch eiue hohe Staub -
schicht . Ein paar rotköpfige jüdische Droschken -
kutscher prügeln sich um die ersten Reisenden , die
die Bahnhofshalle verlassen . Bald geht die Ab -
fahrt der Droschken vor sich . Im NU ist man in
eine dicke Staubwolke eingehüllt , daß man kaum
weiter kommt . Bor meiner Hinfahrt ließ ich mich
in Breslau verleiten , mein Gepäck als Frachtgut
aufzugeben in der Annahme , den Korb in ■)—1
Tagen — wie mir an der Gepäckabfertigungsstelle
in Breslau gesagt wurde — vom Zollamt in Lodz
zu erhalten . Da hatte ich mich jedoch sehr getäuscht .
Lodz hat feixt Zollamt , der Korb blieb vorläufig in
Kalisch liegen . Nach <> Wochen erst bekam ich eine
Aufforderung , die Schlüssel zum Korb und den
Paß einzuschicken . Abermals vergehen 6 Wochen ,
und siehe da — der Reisekorb kommt an . nach 3 Mo¬
naten . einem Vierteljahr . Kleine Sachen (Zigarren -
und Zigarettentaschen ) usw . fehlten ( die braucht der
Zollbeamte auch !) , und der Rest lag in eine »! trost -
losen Zustande im Korb . Als Entschädigung mutzte
ich an die hohe kaiserlich russische Eisenbahnverwal -
tung noch 14 Rubel (30 . H) Lagergeld , Gebühren
für Revision des Gepäcks ( nicht Zollgebühren ) ent -
richten .

Als ich iu Lodz ankam , herrschte dort die Düsen -
tcrie (Ruhr ) in stärkstem Maße . An einem Tage
waren 40 Todesfälle zu verzeichne » . Krankenhäu -
ser gibt es nicht . Zum Teil kommen die Schwer -
kranke auf kurze Zeit iu das Fabrikhospital Proz -
nanski . In der Nikolajewska vor der russischen
Kirche liegen die Bettler auf dem Trottoir und fle¬
hen um Almosen . Schaurig ist es , täglich an diesen
Stätten von Elend und Jammer vorüber zu gehen .
Die Bewohner von Lodz empfinden kein Mitleid
mehr , Not gibts hier im großen . In dieser reichen
Großstadt sind 38 Straßen ohne Beleuchtung : das
Holzpflaster in den Hauptstraße « , wo sich die gläu -
zendsten Kaufhäuser und öffentlichen Gebäude be-
finden , ist für Fußgänger fast nicht passierbar . Die
Gleise der Trambahn ragen an manchen Stellen
hoch über die. eingesunkenen Pflastersteine hinaus ,
so daß die Wagen hin und her geschleudert werden .
Jeden Augenblick ballt sich an den Kreuzungen ein
Hausen Fuhrwerke zu einem Knäuel zusammen ,
der sich unter wüstem Schimpfen , Schreien und
Peitschegefechten der Kutscher nur langsam entwirrt .

Die Straßen räuberci steht wohl in keiner Kultur -
stadt so in Blüte wie in Lodz . Es gibt hier
organisierte gewerbsmäßige Banditen , die ihre Zu -
sammenkünfte in ihren Vereinshäusern abhalten .
Erinnerlich ist noch die Festnahme der lange ge-
suchten Kattoivitzer Bankräuber , wo bei der Bela -
geruug des Vereinshauses ein Polizeioffizier und
einige .Schutzleute sowie der Anführer der Bande,

Pivntek , getötet wurden . Täglich knallt es auf der
Straße . Sind irgendwo ein paar Spitzbuben er -
wischt worden , so werden sie gewöhnlich mit Hilfe
des Pöbels wieder befreit . Die Polizei alarmiert
dann die Hauswächter (Strufhs ) und dann beginnt
eine wilde Jagd . Die Postsachen von und nach dem
Bahnhofe werden von drei oder vier Beamten ge-
fahren und von etwa 10—12 berittenen Schutzleuten
eskortiert . Diejenigen Straßen , die der Zug passiert ,
werden außerdem noch in der Zeit ber Durchfahrt
von den Hauswächtern , die alle Haustüren ver -
schlössen halten müssen bewacht .

Die „Lodzer Rundschau "
, eine täglich zweimal

iu deutscher Sprache erscheinende Zeitung , bei der
ich in Stellung war , war der russischen Regierung
und den Lvdzer Behörden sehr gefällig . Trotzdem
wurde ihr am Tage des Romanow -JubiläumS —
6. März 1913 — der Garaus gemacht . Dem Herrn
Pressechef oder Zensor gesiel der Festartikel eben gar
nicht . Als am frühen Morgen des Jubiläums -
tages die Zeitungsträger zum Tor hinaus wollten ,
erschien ein Polizeioffizier mit einem Stab von

>10 Schutzleuten und einem Rollwagen , um alle fer¬
tige » Zeitungen zur Zensur zu fahren , also mit
Beschlag zu belegen . Vierzehn Tage hatte die Zei -
tung ihr Erscheinen vorerst einzustellen . Tage -,
wochen - und monatelang wartete man auf die neue
Konzession , doch diese kam nicht . Man erzählte , daß
diese Konfiszierungen und Sistierungen von Zei -
tungen sehr oft vorkämen und dem Herrn Zensor
immer etwas einbrächten . Als vorher eine ander «
deittsche Zeituug fistiert wurde , faßte der Heraus¬
geber , der nebenbei eine Papier - nnd Bureaumöbels
sabrik hat , die Sache schlauer an : Er schickte de:«
Herrn Zensor über Leben und Tod der Zeitungen
den neuesten Katalog von Bnreaumöbeln usw . De '.'

Katalog kam zurück , einige bessere Möbelstücke blau
angestrichen .

Der Zeitungsverleger verstand die Sprache , schickte
den, Zensor die gewünschten Möbel , und siehe da —
die Zeitung durfte wieder erscheinen . Nach Still -
legnng unseres Druckereibetriebs kehrten wohl an
nähernd 25 deutsche Setzer , Trucker und Redakteure
nach Deutschland zurück . Es fand sich keiner , der
die angeblich fürs russische Rote Kreuz bestimmten
5 Rubel an die Polizeibehörde zahlen wollte . Ter
deutsche Vizekonsul setzte eS durch , daß alle abreisen
konnten , ohne Entrichtung der 5 Rubel . Darob
größte Entrüstung beim Polizeimeister . Die vom
deutschen Konsulat angefertigten Zettel um Erlaß
der 5 Rubel ilogen in weitem Bogen vom Tisch .
Aber es hals dem guten He^ rn nichts . 270 Jl
gingen dem russischen Staat — oder besser gesagt
dem betreffenden Beamten — verloren .

Fast ein Drittel der Einwohnerschaft von Lodz
sind Deutsche . Ungefähr 140 000 Deutsche wohnen
in dieser entsetzlichen Verbannung , in dieser häß -
lichen , schmutzigen uud unsichersten Stadt Polens .
Die tapferen , munteren , deutsche» Frauen können
ihre Kinder nur ans die öden Straßen schicken , wenn
die Tonne einmal die dicken Schwaden des Fabrik -
ranchs durchbricht , der jahraus , jahrein über der
riesigen Industriestadt lagert , weil es keine anderen
Spaziergänge , keine Parks , keine frischen Wiesen
und schattigen Haine in dieser Hölle gibt . Was in
dieser Stadt an tüchtiger Arbeit . Gesittuug und
Bildung existiert , ist deutsch . Deutsche Inge -
» teure leiten die großen Fabrikbetriebe , deutsch ist
das vortreffliche Gymnasium , deutsch das Theater ,
das , unterstützt auch von der gebildeten Judenschaft ,
Schiller , Goethe und Shakespeare eine Heimat in
den Herzen dieser Verbannten zu schaffen bestrebt
ist . Reichtum , Intelligenz und starken Kulturwillen
gibt es genug in Lodz , um eine glänzende moderne
Großstadt daraus zu machen , sobald diese böswillige
Regierung hinweggefegt wird , die kein frohschaffen -
des Volk sehen mag , weil sie allen Grund hat , sich
vor dem freien Geist , dem starken Willen und der
reinen Gesinnung zu fürchten . W . Fraaß .

Allerlei . .
mit Kleist ins Feuer .

Aus de», nächsten i) eft der „ Schau «
biihne " wird uns der folgende Feldpost -
brief eines Schauspielers zur Versügüng
gestellt.

Ich habe als Kriegsfreiwilliger auf dem Welt -
theater meine Rolle gut gespielt . Das Stichwort
gab mir der „Prinz von Homburg "

, iu dem ich so
oft auf der Schaubühne spielte . Ueberhaupt Kleist !
Im Schlachtendrauge lernt mau ihn kenneu uud
noch mehr als vorher lieben ! Am 22. Oktober , sriih
um Sechs — die herrlichste Morgenstimmung ! Fch
kletterte mit dein Oberstleutnant in dessen Batail -
lonsstab ich befördert war , aus dem finsteren
Schützengraben , vergesse den hohen Vorgesetzten
und rufe jauchzend , wie der alte Kottwitz : „Ein
schöner Tag , so wahr ich Leben atme ! Ein Tag ,
gemacht zu süßerm Ding , als sich zu schlage» ! Die
Sonne schimmert rötlich durch die Wolken , Und die
Gefühle flattern mit der Lerche Zum heitern Duft
des Himmels jubelnd auf !" Der Oberstleutnant :
„Was sind Sie zu beneiden , daß Ihr Beruf und
Ihr Gedächtnis Ihnen die rechten Worte immer
so in den Mund legt ! Vergessen Sie die Dichter
nie , wenn es mal darauf ankommt !" Zwei Tage
später kam es drauf an . Achtzig Mann lagen in
letzer Reserve , sollten auf keinen Fall vor . Strenger
Befehl des Generals , zn überwachen vom Leutnant .
Der Abend kam , unsere Reihen sanken , die Re -
serven sollten und wollten auf Grund des Tages¬
befehls nicht vor , trotz aller Hilferufe . Unsere Ar -
tillerie wurde von Franzosen uud Engländern ge-
stürmt . Blutende Kanoniere stürzten zu uns und
brüllten um Rettung . Da ein Moment in mir
( ich war einfacher Musketier ) : auf der einen Seite
die Ordre , die starre Regel — aus der anderen blu -
tende Kameraden , vier verlorene Geschütze ! Ein
Moment : „Nun Cäsar divus leuchte meinem
Stern !" Es brüllt in mir aus : „Ich nehms auf
meine Kappe — folgt mir !" Seitengewehr aufge -
pflanzt , Sturmangriff geblasen , hinein in den
Höllenrachen , andere schließen sich an , das Dorf wird
gestürmt , unsere Artillerie gerettet ! Mit schweren ,
schweren Opfern — aber der Sieg war unser ! Im
Zeichen unseres göttlichen Kleist ! Am andern Tag
wurde ich Unteroffizier und erhielt das Eiserne
Kreuz . Am 30. Oktober traf mich ein Dum -Dum -
Geschoß und nun liege ich schwer verletzt im La -
zarett . - ' - -



Nr . 334. Seite 8. Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 2 . Dezember 1914 . Zweites Blatt .

Der Hund
von

Baskerville .

H Holländer j|

Rotkraut

^ Kops 16,, . ^ ^ Pf -, . ^

( irllrrikri
B 3 Pfd. 15 Pfg . |

Zwiebeln
12 Pfg .

|

Schwarz -

wurzel I

132 Vsa . |

W Italiener f|

$ lnnimko | l

Kopf 1 ^ Pf «

Pfund

Holländer

Pfund Pfg .

Morgen eintreffend : |

Hofkonditorei und Cafe
Fr. Na

Waldstraße 43
empfiehlt von jetzt ab täglich

frisch im Ausschnitt

Qänieleberpaftete
Auf Bestellung werden in allen
Größen von 3 bis 20 Mark

angefertigt.
Prompter Versand nach ausw.

699 Telephon 699 .

Miet - Pianosi
empfiehlt

Ludwig Schweisgut |
Hofl. , Erbprinzenstr . 4 .

Trauringe
moderne Fasson

in jeder Preislage
bei

0 . Klingele
Uhren und Goldwaren

Erbprinzenstraße 26.

Der Hund
von

Baskerville .

Residenz -Theater
Waldstraße 30 sowie SthülerMe 22.
Von Mittwoch, d. 2. bis inkl. Freitag, d. 4 . Dez . 1914

Spiel - Folge
Das Neueste vom KriMsupIntz .
Ehrengrab der Stadt Wien für die gefallenen österreichischenund ungarischen Helden .
Dänemark . Oberst Harboe inspiziert die Leibjäger , ein Frei¬

willigen -Korps , das sich aus den besten Kreisen zu¬sammensetzt .
Berlin . Besuch bei den verwundeten Kriegern und Verteilungvon Liebesgaben .
Gegen Flieger und Geschützfeuer gedeckte Unterstände derArtillerie-Pferde .

Bis Mitte Dezember finden beim Unterzeichneten
keine Sprechstunden statt .

Dr. med . Cramer
homöopath . Arzt , Karlsruhe .

mm.

S . m . Halses * Wilhelm IS .
nimmt im Feindesland eine Parade der zur Front aus¬

ziehenden Truppen ab.

NICK WINTER
und der Mann mit der Maske . Detektiv - Drama in 3 Akten.
Mechanische Arbeiten im Westen Amerikas . Industrie-Aufnahme .
Sanda , die Zigeunerin ! Kleines Drama .
Die Stimme des Herzens . Drama.
Das Schloss des Maharadschas am Ufer der Caveri

( Fluss in Indien ). Entzückende Reiseszenen .
Pflichtvergessen ! Drama in 2 Akten.

Ab Samstag Generalfeldmarschall Exzellenz
von Hindenburg .

Synagogen -Chor §
Sonntag , den 6 . Dezember , abends 6 Uhr

Konzert
in

m
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der Hvuptsynagoge zugunsten des Roten
Kreu . ' t und der Familienfilrsorge

veranstaltet vom

Synagogenchor
unter gefl. Mitwirkung von Herrn Opernsänger Dangeraus Breslau und Mitgliedern des Instrumentalvereins .
Musikalische Leitung : Herr Musikdirektor Theodor Münz .

Karten für numerierte Sitze zu Mk . 3 .—, 2 .— und
1 .— und Karten für Stehplätze zu 50 Pfg , vom 2 . Dezbr.
an zu haben bei : Gebrüder Ettlinger , Kaiserstrasse 199,Geschwister Moos , Kaiserstrasse 96 , Hofmusikalien¬
handlung Doert , Kaiserstrasse 159, und abends beim
Kastellan der Synagoge (Kronenstrasse 15).

Einlass 5l/3 Uhr . Ende gegen 7Vs Uhr .

LUX
Programm vom 2. bis inkl . 4 . Dezember 1914.

Die neues ! . Kriessbsrlchte
vom Krieg 1914.

I>ie schwarze Grätiii. Drama in 4 Akten .Hin Liebesopfer . Draina in 2 Akten .Das (Geheimnisder Donskajastrafie . Drama in 2 Akten .Die Geschichte einer Rose. Drama .Im Meer verloren . Drama
sowie eine Reihe weiterer Neuheiten .

üjlllilllllllllllllllllülllilllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllligilllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

«• FeMsp * u
(in 500-gr -Packungen )

fertig verpackt mit adressierter Geber¬karte in folgenden Zusammenstellungen :
1 Paar Einlegesohlen
I Sturmkappe , Wolle, feldgrau gestrickt
1. Paar Kniewärmer , Wolle gestrickt
1 Paar Pulswärmer bis zum Ellbogen , mit

Dauxnenöffnung
I Halsbinde , Wolle, feldgrau
I Lungen - und Bückenschützer
I Sturmkappe , feldgrau , gestriokt4 bunte Taschentücher
1 Militärhemd , warm
1 Sturmkappe , gestrickt , feldgrau
1 Paar Fußlappen
1 Paar Pulswärmer bis z . Ellbogen mit Daumen¬

öffnung
1 Militär -Unterhose , Halbwolle
1 Militär - Unterjacke „
1 Paar Socken, kräftig gestrickt
1 Ohrenwärmer , gestrickt
l Paar FuUschlüpfer

1 Leibbinde, gestrickt zum Schlüpfen
1 Paar Hosenträger , starker Gummi
3 bunte Taschentücher
1 Paar FuUlappen, kräftig
1 Halsbinde, feldgrau
1 Paar Diensthandschuhe , gestrickt
1 Paar Kniewärmer , gestrickt

Weitere Zusammenstellungen in niederen und höheren
Preislagen auf Wunsch bereitwilligst .

Rudolf Vieser
Kaiserstrasse 153.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnll

A)

B )

Q

D )

E)

F)

Weihsiachts -Aussfellung
Wilkendorfs Importhaus ^ TdlphonTsm

15
empfehle mein Spezialgeschäft in reicher Auswahl ff. PorzellaneService, Teekannen , Tassen , Teller, Wandplatten , Vasen etc., Lack-
liolzbretter , Kasten für Tee , Schmuck, Papier , Handschuhe , Krawatten etc.,Bronzen , Cloiconnes , Stickereien , Ofenschirme , Bettschirme mit Stoff,geschnitzte China - und Orient -Möbel, darunter Gestelle mit Metali¬
platten, Matten , Bambusperlenportieren , dunkle Bambuskörbe für
Papier , Obst , Gebäck und Arbeiten etc., elektr . Lampen und Lampen¬schirme mit Seide, Nippes , fr. Tees , Papierwäsche für Krieger, wasser¬dicht und warmhaltend , Hand - und Leibwärmer , Hartspirituskocher .

iiiiiiigniciiiiigiiiiimiiimiiiiii iiiiiiiiiimiuVerwundete Soldaten haben Werktags freien Eintritt ,Sonntags zu halben Preisen .

Pension VergWößchen . Herrenalb
Ganzes Jahr geöffnet .

Heim für Ruhebedürftige und Kriegsrekommleszenten. SorgfältigsteVerpflegung , litriijigfte Preise . Bei Iahreoaufeitth Sondervergiinstig.

Das Städtische Kurhaus Herfens ! !) (Sciiuarzwalif)
Sanatorium für Nerven - , Herz- und Stoffwechselkranke

und Erholungsbedürftige
ist auch während des Krieges geöffnet .

Mässige Preise . — Prospekte gratis . J

teilhaft
unzerbrechliche

Puppen jeder Art
von den kleinsten bis zu

den größten ?

Rabatt - Marken auf alles .

der besten und ersten
Karlsruher Puppenklinik

H . Bieler ,
Kaiserstraße 223 , zwischen
Douglas - und Hirschstraße .

Telephon 1655 .

Praktische Liebesgaben
für unsere tapferen Helden sind :
Gummi-Mäntel

und Pelerinen
Regenhaut-Mäntel

und Pelerinen
Schnee - Überschuhe
Gummi-Schuhe

Wasserdichte
Westen und Hosen
Handschuhe
Fußüberzüge

sowie sämtliche
wasserdicht . Stoffe

und Gummistoffe

Schlafsäcke
Luftkissen

außerordentlich praktisch
und augenehm

Dauerwärmer
GL-Einlagesohlen u.
Ohrenschützer
Gummi-Beutel
Celluloid -Dosen
Schwämme
Hosenträger
Gummi-Schläuche
Selbstabbinder
Watte , Binden

etc. etc.

Der ' Hund
von

Baskervlll*

(MenöfltiÄ
Unter dem Schutz A. & „r,der Frau Prinzessin l9 jl ,
Mittwoch , den 3. Dezemver

abends 8Vs Nbr ,

Monatsversamim «"»
i.

Wirtschaft „Schrempp" 2a
Tagesordnung -

1. Geschäftliche Mitteilunge'
^^,.

Bortrag unseres Vorstan^ ^ ^
glieds Hrn. Kfm . S; * 1,
in Firma Alb . d'lock
. Aus Krieg und Frieden
Lichtbildern .

3 . Perlosung von Tovfv ^
Unsere Mitglieder . nebst

Angehörige werden hiezu „p.
eingeladen . Der Vorsts

Hcf-Konditor
Tel . 1793 Karlstr . ^

empfiehlt

AHR !»

stets frisch im Ansch "1" '

Auf Bestellung in a"eI1
Größen .

Selbstgemachte fc'nt

Prolin ^ .
Elegant eingerichtet

Cott - Lokalttitei

9m«
Z
£
u.
C0»c
XJB« •
Q5

(3
01

. u.
w

Bad. Frauen»« 1!
Wohltätig ^ 1'

;
Geld - Lot »« !;1

2327 Geklgow . ohne

27000 >
Hauptgewinn bar

10 000 >
2326 Gcwiunti

lt 00,t.i ^
Lote ä 1 <-fl qo -Jf

Porto u . Liste °0

r
Lotteris-Vnr^

v
j «, Siürm e ; ry

StrdUif ..
{̂ ;gFiliale :

Carl Gtttac, - 5

Inli . : Arthur Fackler
— Großh . Hoflieferant —

Kaiserstraßs 215. Telephon 219.
Man benutze die günstige 5 -kg-Post-
paketgelegenheit vom 23 .—30. Novbr .

Kaiserstratz -

Heule
MB

wozu höflichst einladet ^ ^ ^ .^

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine SpeziaUIWarke

Hummel -Rasiermesser,1 in allen breiten rorrätig .
Alte Rasiermesser »erden bei
mir sorgfältigst fachgemäß geschluieDnit Ciarantie für guten Schnitt . Versand nach auswUrts.

Telephon 1547 , Karl Hummely Werderstr . 13 .

Oer
VON

Baskerwill
® '
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